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Katholische Jugendarbeıit nach dem Konzil

Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend steckt Zur eıit miıtten 1n einerH-
ten „Struktur-Debatte“. SeIit Jahren nıicht TYST seit dem Konzıl 1St vielen Ver-
antwortlichen innerhal der katholischen Jugendarbeit klar, dafß „NEUC Wege gefun-
den  «“ „MNCUC Ansätze überprüft“, SHEUG Formen erprobt“ un: „die gewandelten (28:
gebenheiten ullserer elit ausgelotet“ werden mussen, 1Ur die gyängıgsten Wen-
dungen der diversen Reterate zıtieren.

Zweıtellos 1St die ZESAMLTE Jugendarbeıit heute 1n eiınem umfassenden Wandel be-
oriften, auch die nıchtkatholische. Es bedarf keiner detaillierten Schilderung, WwW1e sich
die eit geändert hat un mMi1t ıhr auch die junge Generatıiıon 1ın iıhr. Es 1St Sanz selbst-
verständlich, dafß die Probleme, die fast alle Institutionen, alle Verbände, alle Par-
teıiıen VOT krisenhafte Sıtuationen gestellt haben, der herkömmlichen Jugendarbeıit
ıcht stillschweigend vorübergehen konnten. Es hat 1MmM Grunde nıemand heute 1ne
gesicherte un! problemfreie Posıtion, da{ß VO  - oben herab M1t pharısäischem Zeige-
finger auf „die Krise“ 1n der Jugendarbeıit deuten könnte un eventuell darın einen
wıllkommenen Beweıs dafür sehen dürfte, da{ß selbst bisher eLtw2 MIt m Grund
jeglicher Jugendarbeit A4aUus dem Weg o1Ing.

Dıie Sıtuation

Dıie Schwierigkeiten der heutigen katholischen Jugendarbeıt siınd ıcht durch das
Konzıil gekommen, sondern sınd LLUL 1n derselben eıt entstanden wıe die Schwierig-
keiten der katholischen Verbände un der katholischen Seelsorge allgemein. Sıe MUS-
sen daher ebenso AUS dem Geist des Konzils heraus NEeu durchdacht un gelöst werden.
Gerade weıl die SOgENANNTE „Krise der Jugendarbeıit“ ıcht allein 1n der Kıirche un:
nıcht einmal allein 1n der Gesellschaft dasteht, annn s1e auch nıcht isoliert betrachtet
un behoben werden. ıne NEUE Konzeptıion der Jugendarbeit nach dem Konzil ann
ıcht auf einem kleinen Sandhauten 1n jugendgemäßen Brötchentormen gebacken WEEI -

den, sondern gehört eingeordnet 1in die oyroße Aufgabe der Neuorientierung im IM-
ten „Volk Gottes“. Viele Weichen dazu sind schon Jahre VOT dem Konzıil gestellt WOT-

den Viele erfolgversprechende Ansätze sind bereits vorhanden. Vielleicht fehlt heute
NUur ıne dynamısche Führungspersönlichkeıit, die versteht, AUS hundert Re-
ZCeDiEN ine Konzeption formen, die wesentliche Schwerpunkte un: erkenn-
bare Aufgaben mMiıt Energıe durchsetzt. Alles selbstquälerische Wühlen in der „Krise
Wware überflüssig, W CN INa  3 schlicht und eintfach AUS einer nüchternen Beurteilung der
gegenwärtigen Sıtuation ebenso nüchterne Konsequenzen zıehen würde.
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Eın Beispiel dafür sınd die uen Bundeszeitschriften des Bundes der Deut-
schen Katholischen Jugend (BDK)) Im April 1966 gelang endlich, weniı1gstens einıge
der vielen Zeitschritten zusammenzulegen. Man gründete drei Zeitschritten für rel
Alters- bzw Entwicklungsstufen: „hallo“ für 9-13jährige, «  „top für die Pubertären
VO  - 132417 un „impuls“ für die jungen Erwachsenen (wobei die Altersgrenzen ıcht

verstehen sınd) 1le drei Zeitschriften werden VO  - der Bundesführung
des BDK] herausgegeben, un ZWaar jeweıils für Jungen un: Mädchen INnN:! Wıe
alle Neuschöpfungen hatten diese drei Zeitschriften auch ZeW1SsSeE Kinderkrankheiten,
tanden aber doch relativ schnell einen eıgenen un prägenden Stil Solange 11U  - 1n den
Köpfen der Führerschaft die Zeitschriften immer noch als „Sorgenkınder“ un als
„Zeitschriftenproblem“ festsaßen, wurde UNeENITWERT krıitisiert und skeptisch der Kopf
geschüttelt. Meıst wollte 3303  w} das Wunschdenken, beispielsweise über die notwendige
relig1ıöse Erziehung der Jugendlichen VO  w 13217 Jahren, VO  a} der Gruppenarbeit
INnan sıch das Scheitern nıcht eingestand auf die Zeitschriften übertragen, die U  e

alles retiten sollten. Mıt journalistischen Tricks und graphischen Eftekten, hofften
Jugendführer und Seelsorger, müßÖte doch al das pädagogischen Zielen inhiltriert
werden können, W as 1n der Gruppe, 1n der Berufsschule oder SONSLWO den Hän-
den verlief. Da in  ' sich aber 1n der Bundesführung klar War, dafß diese elit-
schriften die letzte Chance überhaupt d  11, auf dem Markt der Jugendpresse wen1g-
ns noch eın kleines Mitspracherecht erhalten, konnten die Redakteure iıhre aut
sachlichen Argumenten fundierten Konzeptionen durchhalten gleichgültig, ob Bı-
schöfe, Jugendpfarrer, Kapläne, Studienräte oder Dekanatsjugendführerinnen LC-
stierten. Die Folge WAafr, da{fß die Zeitschriften bereits Wurzeln schlagen ın iıne konti-
nuıerliche Auflagensteigerung erzielen konnten, noch bevor der BDK] überhaupt mi1t
seıner Jahresaufgabe „Werbung für die Zeitschriften“ begonnen hatte. Und MmMI1t dem
Erfolg der Zeitschritten VOTLT allem be1 nıchtorganisierten katholischen Jugendlichen —
verstummt auch weıtgehend die Kritik. JetzZt; die Jugendleiter un: Seelsorger
langsam erkennen, dafß nıcht darum geht, für ıne verlorene Sache auf die Barrı-
kaden gehen, sondern die Gruppenmitglieder Erfolg un damıiıt auch FEın-
fiuß beteiligen, wird das Herumbohren ın Grundsatzfragen un: das Herumkrriti-
sıeren den Zeitschriften autffallend stiller.

Aus den Erfahrungen mMi1t den Zeitschritten zÖönnte InNnan lernen, Krisen-
debatten veranstalten einfach ARUNS der gegebenen Sıtuation die Konsequenzen tür
die Jugendarbeit ziehen.

Statt „Jugendreich“ Rückkehr in die Erwachsenengesellschaft
Dıie „Jugendbewegung“ 1St bedauerlich manche vielleicht finden endgültig

vorbeli. Das weı(ß INan se1it mindestens zehn Jahren. ber vieles, W as VO  - Ideen un
Formen dieser eit herstammt, 1St noch als Klischee meıst unbewußt aut der untfe-
iIcnhn Ebene der Jugendarbeit erhalten. Dazu gehört manch außeres Zubehör w1ıe Ban-
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Nner, Kluften un „Jugendbewegtes“ Liedgut. Darzu gehört terner da un dort das
krampfhafte Bemühen, „Jugendgemäfß“ seın wollen durch gekünstelten Frohsinn,
mühsame Begeisterung un gewollte relig1öse Fortschrittlichkeit. Was VOT Jahrzehnten
noch echt WAar, wird heute als Anachronismus belächelt Man kennt die Karrikatur VO  3

dem Kaplan, der als einziger MIt der Gitarre 1n der and „auf Jugend macht  D3  9 -
rıngt VO  e} verständnıslosen Jugendlichen, die ihrerseits „auf FErwachsen machen“.

Die heutige Jugend, SOWelt Inan diesen Pauschalbegriff für iıne eJ]  NZ! Generation
verwenden darf,; steht nıcht mehr 1n einer Protesthaltung ZUr Erwachsenenwelt. Das
Generationenproblem esteht heute nıcht mehr darın, daß die Jugendlichen sich Aaus der
Welr der Erwachsenen zurückziehen wollen, sondern daß s1e die „Errungenschaften“
der Erwachsenen ohne Hemmungen un: ohne lange Erlaubnis fragen auch für
sich 1n Anspruch nehmen. Dıies gilt 1mM Negatıven: Vorrang des Geldverdienens, Genuß-
mittelverbrauch, Geschlechtsverhalten. Es gilt ebenso 1mM Posıtiven: Mıtverantwortung
1mM Betrieb, Engagement 1n der Politik, Selbständigkeit 1n der persönlıchen Lebens-
führung, Unabhängigkeit der Jungen Familien. Wwar 1St „Jung sein  € heute mehr
Trumpf denn Je, aber Zur „Jugend“ als Gegensatz ZUr Erwachsenengesellschaft)
gehören, 1St nıcht mehr 1n dem Ma{iß iıne Weltanschauung W1€e noch VOTLT dem Krıeg
Dıie Jugendverbände haben die Konsequenzen daraus DQEeEZOGECN: ıhre Arbeit, wenigstens
auf den oberen Ebenen, 1St gekennzeichnet durch 1ine Rückkehr in die Erwachsenen-
gesellschaft. Nur noch wenıge unheilbar „Jugendbewegte“ traumen VO „Jugend-
reich“

Der Zusatz „Jugend- 1St heute nıcht in jedem Fall eın attraktives Zugmittel, SON-

dern wirkt eher abschreckend. Von den Jugendlichen wiırd vieles, w 4S der
Markenbezeichnung „Jugend“ angeboten wırd, mit Mißtrauen betrachtet. S1e wiıttern
pädagogisch präparıerte Spezialkost, zensıiert un abgeschmeckt „ad UuUsSsu1n delphini“.
Die Jugendverbände haben wiederholt ZUu Ausdruck gebracht, un: ıhre Themen un:
Aktionsprogramme beweisen CS, dafß S1e Partner in der Erwachsenengesellschaft se1n
wollen

Um iıcht ungerecht gegenüber der „Jugendbewegung“ Se1IN, mu{ Inman teststellen,
da{fß diese heutige Hinwendung der Jugendarbeit ZUT Welt der Erwachsenen 1Ur

deshalb möglıch 1St, weıl viele Bemühungen der „Jugendbewegten“ erfolgreich a  N,
bzw. weil S1e selbst als heutige, 1n manchen Bereichen bessere Erwachsenengesellschaft
der jungen Generatıiıon die Flucht 1NSs „Jugendreich“ Der Großteil der Er-
wachsenen ebt 11U  z} einmal heute nıcht mehr 1n eıner spießigen Plüschatmosphäre un:
ın einer gyänzlich prüden und konservatiıven Haltung. Viele früher umkämpfte „Freı-
heiten“ sınd für die heutige Generatıion selbstverständlich und deshalb oft aum g-
achtet. Keıne Generatıiıon UVO hatte viele Entfaltungsmöglichkeiten 1n Beruf, Bil-
dung un: Freizeitgestaltung. Keıne Generatıiıon hatte allerdings auch viele Ver-
lockungen un verwirrende Angebote, die auf eın zweıtelhaftes „Lebensglück“ ab-
zıelen, als die „Wırtschaftswunderkinder“. Für die Jugendarbeit hat sıch daraus die
Konsequenz ergeben, da{fß S1e sıch iıcht mehr 1m Angebot einer „JjJugendgemäßen Ge-
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meinschaft“ erschöpfen darf, sondern sachliche Inhalte haben muß Auch innerhalb der
kırchlichen Jugendarbeıit MU diese „Rückkehr der Jugend 1n die Erwachsenengesell-
schaft“ registriert werden, einem konsequenten Umdenken führen un! dann
einer Wechselbeziehung zwiıschen Erwachsenen un: Jugendarbeit. Das Konzıil
hat die Kırche als „Volk Gottes“ interpretiert. Das gesamte olk Gottes mu{ sıch tür
die Junge Generatıon verantwortlich fühlen un: deren weıterer Entwicklung An-
teıl nehmen.

Voraussetzung dafür ist, da{fß iInNnan das unschöne Wort „Jugendarbeit“ 7zunächst e1in-
mal sachlich un methodisch aufgliedert. Man würde 1n der SanNzZenN „Krisendebatte“
halb sovıel aneınander vorbeireden, WEeNnNn InNnan klare Vorstellungen hätte, W as iInNnan

jeweils „Jugendarbeıit“ verstanden wıssen 11l Dreı voneinander verschiedene,
aber 1n der Praxıs ineinander verzahnte Bereiche oilt theoretisch sauber

etrachten: Jugendpflege auch Jugendhilfe genannt), Jugendseelsorge und Jugend-
verbandsarbeit. Wıe könnte InNnan sich das Verhältnis VO Jugendarbeıit un! Erwach-
senengesellschaft 1in diesen dre1 Bereichen vorstellen?

Dıie orge die jJungen Menschen

Kirchliche Jugendpflege 1St die orge die Jungen Menschen, ıhre Einordnung
1ın die Gesellschaft, ihre Persönlichkeitsbildung, Freizeitgestaltung un ıhre körper-
ıche w 1e geistige Entfaltung. Der Jugendpflegearbeit mu{ zunächst 11UT den
Menschen gehen als uneigennütz1iger Dienst, der ıcht 1ın erster Linie das Verbands-
prestige oder die Zukunft der Kirche 1m Auge hat Das bedeutet, da{ß 1n jeder Pfarrei
für die Jugend zumiıindest einmal ıne famıliire Atmosphäre geboten seın mu{fß Dazu
gehört als erstes eın Jugendheim, das für alle wirklich offensteht un: Möglichkeiten
ZUr Freizeitgestaltung bietet. Dazu gehören fterner gelegentliche Jugendveranstaltun-
SCh VO  —$ Bıldungsvorträgen bis Tanzabenden. Diese Oftenheit für die Jugend muß
VO  - der anzen Ptarrei ausgehen, VO  3 Seelsorgern, organiısıerten La1:engremien un!:
allen erwachsenen Pfarrangehörigen. Dıie Aufgaben der Jugendpflege können nıcht
WwI1e in der Praxıs meı1st geschieht allein der ehrenamtlichen Führerschaft des BDKJ
zusätzliıch aufgebürdet werden. Die Beeinträchtigung dieser Arbeıt durch den Mangel

Seelsorgern annn NUr ausgeglichen werden durch den Eınsatz einer orößeren Zahl
VOnNn hauptberuflichen Jugendleitern MI Fachausbildung. Vieles 1St auf diesem Gebiet
bereits geschehen; W as noch fehlt, ISt die ausreichende Streuung kirchlicher Jugend-
pfleger, auch 1n Dekanaten un: Ptarreien.

Jugendseelsorge in Pfarrseelsorge integrieren
Während Jugendpflegearbeit Aufgabe der Gemeinde selbstverständlich

1n noch weıterem Sınn auch der politischen) se1ın mufßß, 1St die Jugendseelsorge atur-

zemäfß ın erster Linıe Sache der Seelsqrger un WAar nıcht L1LLUTLr i1ne „Spielereı für
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Kapläne“, W 1e manche Pfarrer meınen. Hıer geht die kirchliche Verkündigung
1n einer für Junge Menschen verständlichen orm un: mit auf ihre Probleme ZUgE-
schnittenen Schwerpunkten. Aufgabe der Jugendseelsorge 1St terner die religiöse We1-
terbildung außerhalb un: nach der Schule un die aufende seelsorgliche Betreuung.
Zum Apostolat jungen Menschen sind selbstverständlich neben den Seelsorgern
auch alle katholischen Laıien gverufen.

Auch 1n diesem Bereich oilt heute, VO  w} einer Trennung zwischen Jugend-
seelsorge und Erwachsenenseelsorge abzukommen. Dıie Seelsorge der Jugend (von
15 Jahren aufwärts) mu{fß integrierter Bestandteil der Pfarrseelsorge se1n, das
heißt, S1e darf nıcht auf weniıge Spezialveranstaltungen beschränkt sein, etw2 auf
Jugendgottesdienst, Jugendkommunion, Jugendbekenntnistag, Christkönigsfest; diese
Veranstaltungen können höchstens besondere Höhepunkte darstellen. Sıe dürfen aber
nıcht alles se1n, W as Jugendseelsorge geschieht. Es oibt doch heute kaum wirklich
lebensnahe Predigtthemen, die 1Ur entweder Jugendliche oder rtwachsene interessieren.

Der Jugend liegt heute auch weni1g daran, da{fß S1e 1n gekünstelt „Jugendgemäßer“
un: me1st 1LLUTr pathetischerer Redeweise angepredigt wiırd. Es 1St nıcht glaubwürdig,
WenNnn der Seelsorger 1m allgemeinen 1n Predigt und Liturgıie StreNg konservatıv iSt, bei
der Jugend aber sıch modern und fortschrittlich sibt Ebenso unglaubwürdig 1St CS;
WeNn die allgemeinen Liturgiefeiern 1n einer Pfarrei 1mM alten Stil gehalten werden
und sıch die lıturgische Erneuerung 1Ur autf Jugendgottesdienste beschränkt. Selbstver-
ständlich wırd in  - spezıell mit der Jugend immer wieder Gestaltungsformen für
die Gottesdienstfeier erproben mussen: aber das darf nıcht generell einer luft ZW1-
schen Jugendmessen un yewÖöhnlichen Messen führen

Jugendseelsorge muß grundsätzlich auf alle Jungen Katholiken eıner Pfarrei AaUS$S-

gerichtet werden. Darüber hınaus wırd Gruppen geben müussen, bei denen das Inter-
sSsSe für ine vertiefte relig1öse Bildung vorhanden ist, un ferner Kerngemeinschaften,
die sıch aktiv Apostolat der Kirche beteiligen. Dies alles muß eingeordnet se1ın 1n
ıne Seelsorgskonzeption für die gesaMTeE Gemeinde. Man kann nıcht das Bekenntnis

Christus oder die Liturgiereform oder die regelmäßige eilnahme den Sakra-
menten einer speziellen Sache der Jugend machen. Aus dem Gesagten ergibt sıch
eigentlich VO  3 selbst, da die Form, der Umftang un: der konkrete Inhalt der Jugend-
seelsorge VO verantwortlichen Pfarrer mıtgetragen werden mu{(ß un nıcht ZU -

bedeutenden Randgebiet für die seelsorgliche Einübung der Kapläne allein gemacht
werden darf Freıilıch, keine Seelsorgskonzeption lebendiger Einbeziehung
der La1:enmitverantwortung und aut eıner zeitgemäßen theologischen Fundierung eX1-
stiert, wırd auch die Jugendseelsorge immer Stückwerk bleiben.
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Zuerst die Jugend vertreten

Jugendverbandsarbeit meılst 11UTr MI1It dem Wort Jugendarbeit gemeınt 1St der
freie Zusammenschlufß jJunger Menschen einer Jugendgemeinschaft. Die katholischen
Jugendverbände, QZESAYT im Bund der Deutschen Katholischen Jugend -
sammengeschlossene Gemeıinschaften, haben selbstverständlich als Träger der außer-
schulischen Erziehung ine Reihe VO  - Aufgaben, die sıch mM1t den Zielen der allgemeı-
nen Jugendpflege un: der Jugendseelsorge decken. Eın verhängnisvolles Mißverständ-
11Ss aber 1St CS, WEeNnn 1Nan sıch damit begnügt, Jugendpflege un Jugendseelsorge allein
durch Jugendverbandsarbeit leisten, 1n der Praxıs also mM1t einıgen Gruppen oder
Gemeinschaften 1n der Pfarrei. Dies bedeutet ZU einen die krasse Überforderung dieser
Gemeinschaften un: iıhrer jugendlichen Leıiter un: ZU andern den ungerechtfertigten
Ausschluß VO  - Z7wel Dritteln der jungen Katholiken AaUus der orge der Kirche iıhrem
menschlichen Wohl un ihrem eıil

Aufgaben der Jugendverbandsarbeit 1m CHSCICH Sınne sind: die Vertretung der
Interessen der Jugend un die aktıve Mitgestaltung der Umwelt 1n Familie, Beruf,
Gemeinde un Politik. Dıie Jugendverbände un: der BDK] als (3anzes verstehen sich
als Teil der pluralistischen Gesellschaft, un ZWAAar gleichermaßen als Partner der
Jugendverbände 1n den Jugendringen un: als Partner der Erwachsenenorganisationen
innerhalb der katholischen Aktion.

Als Jugendverband hat der BDK ] ZUEGTSE die Jugend vertreten und dann erst

pädagogische Ziele verfolgen. urch die fehlende Unabhängigkeit der hauptberuf-
lıchen Führungskräfte 1St der Jugend heute weithin der Eindruck vorherrschend,
da{fß der BDK] vorwiegend die Interessen VO  3 Staat, Kirche und Gesellschaft CN-
über der Jugend vertritt, nıcht aber umgekehrt. ine erfreuliche Ausnahme davon W aAr

der Deutschlandkongrefß der CA) 1n Essen, auf dem rückhaltlos die Interessen der
jJungen Arbeitnehmer vertrefen wurden. Der Erfolg War oftensichtlich Zut eım Bun-
desfest des BDK ] 1mM VEITSANSCHEN Jahr wurde Nau das Gegenteıil praktiziert der
Erfolg WAar entsprechend schlecht.

Jugendverbandsarbeit 1St heute ıcht mehr romantisch, sondern hat sachliche In-
halte Die 1m BDK)J organısıerte Jugend eistet eın früher iıcht gekanntes Maß
systematischer Bildungsarbeıit, die durch oftene Veranstaltungen gleichzeitig 1im Sınn
der Jugendpflege eın Dienst der niıchtorganısierten Jugend 1St urch das freiwillige
ngagement in soz1alen Diensten und 1ın der Entwicklungshilfe SOWl1e durch ıne VO  3

den Parteien unabhängige polıtische Bildungsarbeit legt der BDK ] nüchtern un: sach-
lich and die SAalz konkreten Aufgaben unserer Gesellschaft. Dıie katholische Ju-
gendverbandsarbeit leidet heute anderem vorwiegend wel Dıingen: der Zer-
splitterung un: dem Mangel Führungskräften. hne die Koalitionsftfreiheit be-
einträchtigen un: ohne einen katholischen Eintopf anzustreben, ließe sich durch ine
vernünftige Zusammenlegung VO  e} einander Ühnlichen Gliedgemeinschaften ine grö-
ere Straffung un! Eftektivität erzieleq. Die Entwicklung wird siıcher noch ZUT: Kon-
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zentratıon hinführen: aber ann werden schon viele Felle davongeschwommen se1n.
Was die Vernunft gebietet, scheitert oft der Überbewertung hıstorischer Aufßerlich-
keiten un der Selbstüberschätzung mancher Verbandsgründer un: -Jleiter. Im Bun-
desgebiet siınd katholische Gemeinschaften sicherlich noch durchaus erträglich, 1n
der einzelnen Pfarrei jedoch siınd oft oder verschiedene Gemeinschatten nıcht mehr

verantworten. urch ine gesunde Flurbereinigung wiederum eingeordnet 1ın die
Seelsorgskonzeption der Gesamtpitarrei müßte 13908  a} manchem Ort ZUerst einmal
den Bedarftf 1eU analysieren und dann sıch aut ein gezieltes Angebot Gemeinschaften
beschränken. Wo sıch die soziologische Struktur un: das örtliche Gesamtangebot
Bildung, Sport, Freizeitgestaltung USW. gewandelt hat, mu{ L1a  = auch die Jugend-
verbandsarbeit hinsichtlich gezielter Angebote 1EeCU überdenken un ohne Sentimentali-
tat liebgewordene, aber jetzt nutzlose Traditionen einstellen.

Mitarbeit der Erwachsenen

Die Bewältigung der zahlreichen sachlichen Aufgaben der Jugendverbandsarbeit
die Ja heute mehr ist als Spafß eigenen Gemeinschaftsleben ann ila  - unmöglich
allein VO  =) ehrenamtlichen Jugendleitern verlangen. Aufgabe jugendlicher Gruppen-
führer ann LLUT se1n, das Gemeinschaftsleben der Gruppen leıten, menschlichen
Kontakrt halten, treundschaftliche Hilfestellungen für Jüngere geben un: Spre-
cher der Gemeinschaft gegenüber den Erwachsenen sein. Der jugendliche Führer
mu{fß durch seine altersmäßige ähe ZzUur Gruppe die richtigen Formen für eın Zze1it-
gemäßes Gemeinschaftsleben erspuren. Nur bis hierher oilt der Grundsatz „Jugend
tührt Jugend“. Die Inhalte der Bildungsarbeit un: der Seelsorge hingegen mussen VvVon

Erwachsenen in die Jugendarbeıit eingebracht werden. Deshalb bräuchte jede Pfarreı
eın 'Team VO  ; Erwachsenen, die sıch der Jugendarbeit annehmen, etw2 eıiınen „Jugend-
Fatıs vergleichbar dem Elternbeirat der Schule.

Die Führerschaft des BDK ] 1St heute 1m Durchschnitt Jung Es 1St für jede Ptarrei
schwierig, überhaupt och geeignete Gruppenführer finden urch die Bundeswehr,
den Berufs- un Wohnortwechse]l entsteht 1n tast jeder Pfarrei eın häufiges Kommen
un: Gehen VO  e Gruppenleitern, dafß die Beständigkeit der Arbeit leiden muß Da ZC-
rade die begabtesten, aktivsten un geist1g interessiertesten Jungen Leute heute 1n DE
Rem Umftang VO  e den Möglichkeiten ZUur persönlıchen Weıterbildung 1n Kursen un:
Abendschulen Gebrauch machen, sınd S1e durch eın Führungsamt derart überfordert, daß
s1e nach verhältnismäßig kurzer eıit diese zusätzliche Arbeit nıcht mehr eisten können
und wollen Der verbreitete Mifßbrauch, in den Jugendleitern VO  e vornherein die
Organısatoren un: Manager tür sämtlıche Pfarreiveranstaltungen sehen, un die
Resignation derer, die siıch alleingelassen sehen, führen dazu, da{fß viele ihren Posten
vorzeıtıg aufgeben. Prozent der benötigten Jugendleiter fehlen der katholischen
Jugend heute. und Prozent der Führerschaft siınd gebotener Möglichkeiten
tür ihre Aufgabe überhaupt nıcht gyeschult.
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Katholische Jugendarbeit nach dem Konzil

Die notwendige Mitarbeit der Erwachsenen 1n der Jugendarbeit einer Pfarrei mußte
schon VO  «} daher einsichtig se1n, weıl doch den Eltern nıcht gleichgültig sein dürfte,
Ww1€e un: VO  e} W en ın ihrer Gemeinde Jugendarbeit (1n den erwähnten drei Bereichen)
getrieben wird.

Partnerschaft VO  - Jugend un Erwachsenengesellschaft

Von seıten der Seelsorger un der erwachsenen Pfarreimitglieder wırd 1e] NOr
bildlichkeit VO  } den Führerinnen un: Führern des BDK]J verlangt, dabei aber allzu
leicht vErgEeSSCH, da{ß diese jungen Leute neben der übernommenen Verantwortung
noch eigene Probleme 1n ıhrem Leben bewältigen haben Sache der Seelsorger
ware CS, unterstützt VO  e} erwachsenen Mitarbeitern, der Führungsschicht celbst ück-
halt, Anleitung un Gesprächsmöglichkeiten bieten. Die Führerschaft annn nıcht
mehr Betreuung Jüngere weitergeben als s1e selbst Betreuung erfährt. Die regel-
mäßige Führerrunde mu{ß das Podium für Einübung un Weiterbildung se1n. urch
bessere Teamarbeıiıt und eınen gegenseıtigen Austausch der Begabungen den Füh-
ern (Musiker, Sportler, Bastler, Redner USW.) könnte INa vermeıden, da{fß jeder
Jugendleiter krampfhaft versuchen mufßs, alles können. Dıie geistige un! zeitliche
Überforderung sSOWI1e das geringe Interesse der Erwachsenen der Jugendarbeit bringt
fast automatisch in der Folgezeıt ein geringes Interesse der Jungen Erwachsenen für
die katholische Laienverbandsarbeıt miıt sich Wo aber 1n eıner Ptarrei die jungen Fa-
miılien Gemeindeleben keinen Anteıl haben, fehlt der organısche Übergang VO  ; der
Jugend 1n die Erwachsenengesellschaft. Vor allem aber fehlen der Jugendarbeit die
konkreten un nachahmbaren Vorbilder AaUus der unmittelbar vorangeSsangseNCHN (zene-
ration.

Es wırd heute sovıel VO  e} der FEinheit der Christen un VO  —$ der Einheit 1in der 1el-
talt katholischer Organısationen gesprochen. Im Hınblick darauf un:! der jungen
Generatıiıon in der Kırche wiıllen müfßte ZUerst einmal 1ne größere Einheit 1m pädago-
gischen Raum angestrebt werden: die Partnerschaft VO  ’ schulischer, tamıliirer und
außerschulischer Erziehung un: die Partnerschaft VO  ; Jugendverbänden un Erwach-
senengesellschaft. Nur daraus annn sıch ine fruchtbare Wechselbeziehung zwischen
dem Dienst der Kiırche der Jugend un! dem Dienst der Jugend Kirche un Welt
entwickeln.
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